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TISCHVORLAGE 
für die Sitzung des Gesundheitsausschusses am 20.11.2017 

 
 

Zu TOP 6: Haushalt 2018 
hier: AGENDA INKLUSION  
- Übersicht über Maßnahmen, die bereits in den Haushalt 2018 eingestellt wurden und die in die  
Zuständigkeit des Gesundheitsausschusses fallen 

 
 
I. Anlass 
 

Die Verwaltung wurde beauftragt, die erarbeiteten Maßnahmen der „AGENDA INKLUSION“ unter 

Berücksichtigung der personellen und finanziellen Ressourcen sukzessive zu realisieren.  

In der Sitzung des Gesundheitsausschusses vom 28.08.2014 sicherte die Verwaltung zu, über Maß-

nahmen, die die Verwaltung von sich aus in den Haushaltsentwurf einstellt, im Rahmen der Haus-

haltsberatungen zu informieren. 

 

 

II. Maßnahmen 
 

Produktbereich 05 (Soziale Leistungen) 

 
 Keine Maßnahmen 

 

Produktbereich 07 (Gesundheitsdienste) 

 

Vorgaben der Agenda 

 

Die Agenda spricht sich für spezielle Gesundheitsleistungen aus, welche der Verhinderung, der Früh-

erkennung, der Frühförderung im Krankheitsfall oder der Vermeidung einer Verschlimmerung der 

Erkrankung oder Behinderung dienen.  

Zu beachten sind dabei die Angebote der Gesundheitsförderung und Prävention im Rahmen der 

LOTT-JONN Initiative Kinder- und Jugendgesundheit, die sich frühzeitig und dauerhaft für ein gesun-

des Aufwachsen von Kindern sowie für gleiche gesundheitliche Entwicklungschancen einsetzt. (s. 

Seite 139). In diesem Zusammenhang sollen Weiterbildungsmaßnahmen zur Stärkung der seelischen 

Gesundheit von Kindern im Elementarbereich  weiter angeboten werden  (s. Seite 141). 

 

Im Haushalt 2017 wurden folgende  Maßnahmen bereits umgesetzt, die im Jahr 2018 fortgesetzt und 

erweitert werden sollen:  

 

� Psychomotorische Fördergruppen in Kitas und Schulen 
 

Produkt  Fundstelle Aufwendungen Erläuterung 

07.01.01. Seite 1019; Zeile 

16 

6000 € Psychomotorische Fördergruppen (Grundschule),  

4 Gruppen  in Wülfrath, Haan, Ratingen, Langen-

feld 

07.01.01 Seite 1019; Zeile 

16 

18.000€ Psychomotorische Fördergruppen (Kita), insge-

samt 9 Gruppen in Erkrath, Mettmann, Ratingen, 

Wülfrath, Velbert, Heiligenhaus, Monheim, zu-

sätzlich: Langenfeld, Hilden 
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� Kooperationsprojekt „Kinder in den Blick nehmen“  
Das im Auftrag des Beirats Kinder- und Jugendgesundheit des Kreises Mettmann von der Landes-

schulpsychologie und dem Gesundheitsamt entwickelte und erfolgreich erprobte Modell „Kinder in 

den Blick nehmen“ wurde im Jahr 2017 wie geplant durchgeführt.  

Ziel ist, nachhaltige Strukturen zur präventiven Diagnostik und Förderung von Kindern zu schaffen 

und das Wohlbefinden aller zu fördern. Im Fokus stehen vor allem Kinder, die in ihrer sozial-

emotionalen Entwicklung auffällig, aber (noch) nicht therapiebedürftig sind.  

Laut  der nationalen Empfehlung für Bewegung und Bewegungsförderung (BzgA, Bundesministerium 

für Gesundheit 2016) sollen Grundschulkinder  mindestens 90 Minuten pro Tag körperlich aktiv sein. 

Mehr als die Hälfte der Kinder erreichen diese Empfehlungen nicht (KIGGS, 2007). Zudem sind Kinder 

aus Risikofamilien bei der Einschulung häufiger auffällig (Bertelsmann, ZEFIR, 2015, Schuleingangsun-

tersuchungen).  Mit der Maßnahme „Mehr Bewegung in der Grundschule“ wurde daher Grundschu-

len eine zusätzliche Unterstützung angeboten, um  Bewegung und Psychomotorik in dem Schulalltag 

zu verankern.   

Im Jahr 2017 werden 4 Grundschulen (Ratingen, 2 x Velbert, Langenfeld) von der Landesschulpsycho-

logie in einem 2-jährigen Schulentwicklungsprozess begleitet. Kooperationspartner sind das Landes-

programm Bildung und Gesundheit (BuG), das Schulamt und das Gesundheitsamt. Seit 2016 werden 

3 Grundschulen zum Thema Bewegung von einer Mitarbeiterin der Gesundheitsförderung im 

Gesundheitsamt unterstützt (Prozess-Coaching mit Begleitung, Beratung und Vernetzung). 

Im Jahr 2018 werden die Aktivitäten weitergeführt. Finanzielle Mittel für Weiterbildungen und Ver-

netzungskosten werden aus dem Landesprogramm Bildung und Gesundheit NRW gestellt. Ergänzend 

werden bei Bedarf Mittel aus dem Produkt 07.01.01. für Honorar- und Sachkosten zur Verfügung 

gestellt. 

 

 

Produkt  Fundstelle Aufwendungen Erläuterung 

07.01.01.  Zeile 16 2.000 € Kooperationsprojekt „Kinder in den Blick neh-

men“ , „ Mehr Bewegung in der Grundschule“ 

Honorarkosten für Referenten, Sachkosten 

 

 

� Weiterbildungen für pädagogische Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen 
 

 

Produkt  Fundstelle Aufwendungen Erläuterung 

07.01.01. Seite 1019; Zeile 

16 

300 € Seminare zur Förderdiagnostik,  LOTT-JONN 

Netzwerktreffen: Thema Inklusion 

07.01.01. Seite 1019; Zeile 

16 

3500 € Seminar „Seele stärken“; Weiterbildung von Mul-

tiplikatoren 

 

 



Seelische Gesundheit für Kinder und 

Jugendliche

im Kreis Mettmann

Ein Projekt – und dann ?!Ein Projekt – und dann ?!

20.11.2017 

Gesundheitsausschuss
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Projektziele 

Hilfen für ältere Kinder und Jugendliche mit psychischen 
Auffälligkeiten und deren Familien, die keinen Zugang 

zum Regelsystem finden

1. Flexible Beratungsangebote im Rahmen einer kinder-1. Flexible Beratungsangebote im Rahmen einer kinder-
und jugendpsychiatrischen Beratungsstelle beim SpDi

2. Schaffen eines Kinder- und Jugendpsychiatrischen 

Verbundes

Projektzeitraum: 1.5.2014 – 30.4.2017



Beratung

• Flexibel und niederschwellig, d.h. oft aufsuchende

Kontakte

• Erstdiagnostik, begleitende bzw. nachsorgende Hilfen

• Katamnese (nach drei / sechs Monaten), d.h. Nachhalten 
von Inanspruchnahme und (perspektivisch) Effizienz der 
empfohlenen Hilfen

• Anfragen aus allen Regionen des Kreises (Jugendämter, 
Schulen, Jugendhilfeträger, Familien selbst)



Diagnostische Einschätzung

Psychische Störungen wie Störungen des Sozialverhaltens, 
affektive Störungen

Schulabsentismus ( in ca. 50% der Fälle)

in unterschiedlicher Ausprägungin unterschiedlicher Ausprägung

Psychologische Kinder- und 
Jugendlichenpsychotherapeutin

beim SpDi



Fallbeispiel

A./m/17 Jahre

� V.a. emotional instabile Persönlichkeitsstörung / soziale Ängste

� Kontaktaufnahme durch das JA (Schule)

� Lebt mit der Mutter in einer verwahrlosten Wohnung, schulischer 
„Abstieg“ bis hin zum Schulabsentismus / verlässt die Wohnung nicht 
mehr / kommuniziert nur über WhatsApp (mit Mutter)mehr / kommuniziert nur über WhatsApp (mit Mutter)

� Vorgehen: Einschätzung der Problematik i. R. von Hausbesuchen / 
Beratung der Mutter und Vermittlung an SpDi – Empfehlung 
ambulant BeWo, gemeinsame Überlegungen mit JA zwecks weiterer 
Hilfen: SPFH – Versuch der Erweiterung des Aktionsradius und 
Einleiten einer psychiatrischen / psychotherapeutischen Behandlung 
für A. - bisher mit Erfolg, regelmäßiger fachlicher Austausch 



Fallbeispiel

A./m/14 Jahre

� Emotionale Störung im Kindesalter / Depression / Überforderung der 

Eltern / / Traumatisierung des Vaters 

� Kontaktaufnahme durch das JA

� Schulabsentismus / kompletter sozialer Rückzug / massive 
GewichtszunahmeGewichtszunahme

� Vorgehen: Einschätzung der Problematik i. R. von Hausbesuchen / 
Beratung beider (getrennt lebender) Elternteile, regelmäßiger 
Austausch mit JA, Diskurs mit / Stellungnahmen für Familiengericht, 
Fallbesprechungen mit KJP-Klinik
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Ergebnisse

Vermittlung in weiterführende Hilfen in Zusammenarbeit mit 
den neugewonnenen bzw. inzwischen etablierten 

Kooperationspartnern: 

nach anfangs oft aufsuchender Motivationsarbeit Einleitung nach anfangs oft aufsuchender Motivationsarbeit Einleitung 

passgenauer stationärer / ambulanter Maßnahmen

Zuwachs von Interesse und Fachkompetenz im SpDi im 
Kontakt zu (Jugendlichen und) jungen Erwachsenen

Verstärkte Inanspruchnahme für die Problematik junger 

Erwachsener  (Jobcenter, Berufskolleg etc.)



Kooperationspartner Tipi

• kontinuierlich  stattfindende  „Selbsthilfegruppe“ für Angehörige von 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen in Langenfeld (1x / Monat)

• einmal jährlich Veranstaltung in Zusammenarbeit mit der 

Volkshochschule: im Rahmen eines Workshop für Eltern, 
Angehörige und interessierte Fachkräfte Übersicht über das Angehörige und interessierte Fachkräfte Übersicht über das 
Hilfesystem bzw. die Wege dorthin

• Derzeit in Planung: Angebot für eine weitere Angehörigengruppe in 
mindestens einer weiteren Region,  ferner Info-Angebote bei 
weiteren Bildungsträgern



Kooperationsverbund für seelische Gesundheit für Kinder 
und Jugendliche im Kreis Mettmann

• Bereits etablierte regionale Kooperationsstrukturen (Kinder psychisch 
kranker Eltern) wurden erweitert um die Thematik „Entwicklung 
transparenter und verbindlicher Angebote für ältere Kinder, 
Jugendliche und deren Eltern“ und dementsprechend beteiligte Jugendliche und deren Eltern“ und dementsprechend beteiligte 
Institutionen  (Streetwork, KJP, Suchthilfe)

• Verbindliches Kooperationspapier / über GAP: Etablierung kreisweit 
abgestimmter und für Betroffene möglichst  wenig belastender 
Verfahrensweisen zu verschiedenen Themen 
institutionsübergreifender Unterstützung (Umgang mit Krisen, 
Schnittstellenproblematik Jugendhilfe / KJP etc.)

• Gremienstrukturen und Leitlinien „vor Ort“ für die Kooperation im 
Allgemeinen und Fallarbeit im Einzelfall – regionale 
Ausdifferenzierung



Nachhaltigkeit

• „Kleines Psychosoziales Adressbuch für  Kinder, Jugendliche und 
junge Erwachsene“  - Zusammenstellung kreisweit existierender 
Unterstützungsangebot  veröffentlicht im Internet und als Printversion 

• Weitere personelle Ressource: eine im SpDi tätige Sozialarbeiterin 
beschäftigt sich seit 2016 schwerpunktmäßig mit der Thematik, um beschäftigt sich seit 2016 schwerpunktmäßig mit der Thematik, um 
sich in enger Kooperation mit der Fachkraft dieser Arbeit 
anzunehmen

• Das Projekt wurde begleitet  und evaluiert im Rahmen eines  
Masterstudiums einer im SpDi tätigen Kollegin, wird in 
entsprechendem Rahmen veröffentlicht

• Kommunikation der (Projekt)Arbeit auch über kommunale Gremien 
hinaus (z.B. NRW weite Veranstaltungen der Landesregierung / 
Frühe Hilfen, ÖGD-Kongress)



Kommunale Gesundheitsfürsorge

� Gesetzliche Grundlagen: PsychKG NRW (§3, 6), SGB XII 
(§59), Schulgesetz NRW (§43, 54), ÖGDG NRW (§16), 

BKiSchG (§81)

� Niederschwellige Ansprechbarkeit – aufsuchende Arbeit

� Institutionsübergreifende Vernetzung



Kontaktadresse

Antje Arnolds Dr. Ulrike Bowi

Fachärztin für Nervenheilkunde Psychologische Kinder-/Jugendlichen-
psychotherapeutin

Kreisverwaltung Mettmann

53-5 Gesundheitsamt Sozialpsychiatrischer Dienst53-5 Gesundheitsamt Sozialpsychiatrischer Dienst

Tel.: (0 21 04) 99 2311 (0 2104) 992338

FAX: (0 21 04) 99 5310

Mail: antje.arnolds@kreis-mettmann.de ulrike.bowi@kreis-mettmann.de




